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Die Schulfusion ist Vergangenheit
Gemeinderat stimmte gegen Zusammenlegung von Linden- und Schillerschule – Karl Rühl monierte „persönliche Anfeindungen“

Von Alexander Werschak

Nußloch. Die Schulfusion ist vom Tisch –
von den Ratstischen gefegt in der jüngs-
ten Zusammenkunft der Nußlocher Bür-
gervertreter.GeradeeinmaleineHandvoll
Gemeinderäte stimmte mit Bürgermeis-
ter Karl Rühl für eine Zusammenlegung
von Linden- und Schillerschule unter dem
Dach der Letzteren. Und verirren sich
sonst meist nur eine Hand voll interes-
sierte Einwohner in die Sitzungen der
Kommunalvertretung, quoll der Ratssaal
diesmal vor Menschen über, die sich bis
in den Vorraum drängten. Das Thema
hatte den Ort und vor allem die Eltern be-
wegt wie keines in den Jahren zuvor.

Da Karl Rühl schon vor dem Einstieg
in die Diskussion schwante, dass es keine
Mehrheit für ein Schillergrundschul-
zentrum geben würde, verlegte er die
Bürgerfragestunde nach hinten, um den
flammenden Appellen, weil obsolet, nicht
unnötig Raum zu geben. Gleichwohl mel-
deten sich später eine Reihe Nußlocher zu
Wort – so auch Erika Grzincic-Baumgart
als Vorsitzende des Elternbeirats der Lin-
denschule, um sich für die aus ihrer Sicht
günstige Entscheidung zu bedanken.

Wenn es nach Rühl gegangen wäre,
hätten die Bürgervertreter auch unver-
drossen direkt zur Abstimmung schrei-
ten können – sogar für ein geheimes Vo-
tum war die Verwaltung mit einer Tisch-
urne gerüstet. Doch die Räte nahmen sich
für ihren Gedankenaustausch reichlich
Zeit (siehe Artikel unten). Immer wieder
wurden dabei einzelne Redebeiträge von
lautem Applaus begleitet, was der Sit-
zungsleiter unkommentiert hinnahm, die
Zuhörer gewähren ließ.

Was der Bürgermeister jedoch nicht
unkommentiert hinnahm, war das, was im
Vorfeld des Beschlusses lag. Er möchte
diejenigen bitten, die ihren Kindern sag-
ten, Rühl sei der Mörder der Linden-
schule, darüber einmal ernsthaft nach-
zudenken, griff er ein Beispiel der „per-
sönlichen Anfeindungen“ heraus, denen

er sich ausgesetzt gesehen habe. Und er
arbeitete die Historie der Schulfusions-
diskussion auf:

Im April vergangenen Jahres habe sich
eine Mehrheit des Gemeinderates mit 13
zu fünf Stimmen dafür ausgesprochen,
beide Schulstandorte beizubehalten – die
Sinnhaftigkeit dessen aber regelmäßig zu
überprüfen. Im Frühjahr dieses Jahres
dann sei im Zuge der Beratungen zur Kin-
derbetreuung der Vorschlag einer Fusion
aus dem Gremium heraus wiederbelebt
worden. Aus Rühls Ausführungen, die er
mit anonymisierten Zitaten aus der nicht-
öffentlichen Zusammenkunft unterfüt-

terte, lässt sich herauslesen, dass zwar
schon damals zwei Fraktionen strikt ge-
gen eine Zusammenlegung votierten, ei-
ne Mehrheit der Ratsvertreter jedoch ei-
ne Schulfusion mitgetragen hätte.

Auch suchte Rühl der Wahrnehmung
entgegenzutreten, Nußloch gehe es fi-
nanziell zu gut. Der Rekordrücklage von
29,56 Millionen Euro stünden gebundene
Mittel von 23,26 Millionen Euro gegen-
über: 14,14 Millionen Euro für Umlagen
in diesem und dem kommenden Jahr so-
wie 9,12 Millionen Euro zur Schulden-
tilgung. Rühl rechnete außerdem vor, wel-
che Investitionen in der nächsten Zeit auf

die Kommune zukommen – für den neuen
Fröbelkindergarten und die Flücht-
lingsunterkunft, für die Areale des soge-
nannten Flickbaus und der Gebäude in
Hilda- und Werderstraße sowie durch die
Abrechnung des Neubaugebiets. Von den
kalkulatorisch negativen Effekten durch
die anstehende Einführung der Doppel-
ten Buchführung ganz zu schweigen.

Monetäre Aspekte dürften bei Bil-
dungsfragen indes keine Rolle spielen,
war aus der Elternschaft zu hören. Das
mag ein rühmlicher Ansatz sein, ist aber
im vorherrschenden Wirtschaftssystem
womöglich doch ein klein wenig naiv.

Weiterhin eigene Standorte: Die Schillerschule (l.) und die Lindenschule werden nicht vereint. Das entschied der Gemeinderat. Fotos: Alex

„Beide Standorte sind richtig und wichtig“
Bürgervertreter gaben leidenschaftliche Stellungnahmen zur diskutierten Schulfusion – Pro und Kontra prallten aufeinander

Nußloch. (axe) Um Zähl- und Messbares,
um Daten und Fakten ging es eher we-
niger bei der Aussprache zur Zusam-
menlegung von Linden- und Schiller-
schule in der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderates – und das, obschon die Stel-
lungnahmen der Fraktionen fast so viel
Zeit in Anspruch nahmen wie sonst nur
die Etatreden im Zuge der Haushalts-
verabschiedung. Es war eben auch eine
Bauchentscheidung, die zum Nein des
Gremiums führte (siehe Artikel oben).

Demgemäß unterschieden sich die Ar-
gumente oft nicht wesentlich, verschie-
denartiger war da die Art der Vorträge:
Teils vertraut nüchtern, teils etwas ver-
schwurbelt oder in einem mitreißenden
Staccato wie der Beitrag von Ingrid
Schulze (Grüne), der Ratskollegium wie
Publikum gleichermaßen begeisterte. Mit
einem verbalen Feuerwerk schilderte
SchulzeeinSchillerschulzentrum,dasvon
einem Schulbus bedient das Ausgesuch-
teste an zeitgemäßer Pädagogik in mo-
dernstem Raumgewand bietet. Nur, so ihr
Fazit, diese Vision sei nicht zu schaffen.
Auch sei die Gemeinde hierfür personell
zu knapp aufgestellt. Und angesichts der
Zufriedenheit mit der Lindenschule wol-
le das letztlich auch keiner.

Was für eine fabelhafte Bildungs-
stätte die Lindenschule im alten Ge-
bäude auch räumlich gewesen sei, in-
klusive Platz für Vereine und einem
Schulgarten, das arbeitete Dorle Terbo-
ven (FWV) heraus. Als warnendes Bei-
spiel dafür, nach dem aus ihrer Warte für
die Schule sehr nachteiligen Umzug nun-
mehr mit der Fusion keinen erneuten
Fehler zu begehen. Außerdem bemän-
gelte nicht nur Terboven, dass die ab-
schließende Stellungnahme
des Staatlichen Schulamtes
dem Rat bislang nicht vor-
gelegen habe.

Es sei schade, dass sich
die Bürger nicht vor der
Ratsdebatte hatten äußern
dürfen, bekundete Susanne Wenz (SPD).
„Beide Standorte sind richtig und wich-
tig“, begründete sie die ablehnende Hal-
tung ihrer Fraktion zur Zusammenfüh-
rung. Die Schulen würden die Gemeinde
nicht in den Ruin treiben, befand Wenz,
und seien ein wichtiger Standortvorteil
vor dem Hintergrund des bedeutenden
Zukunftsthemas Bildung.

Dass man nicht ohne Not die Schulen
zusammenlegen sollte, dass dies ein Rück-
und kein Fortschritt wäre, betonte

gleichsam Ralf Baumeister (FDP/BfN).
Hierzu mangele es auch an einem pas-
senden pädagogischen Konzept und ei-
ner Lösung für die zu erwartenden Ver-
kehrsprobleme. Zudem mutmaßte Bau-
meister, dass der Finanzbedarf für eine
Fusion merklich höher als prognostiziert
ausfallenwürde.„Wirfinden,dasswirmit
der momentanen Situation optimal auf-
gestellt sind, und sehen Entwicklungs-
möglichkeiten für beide Schulen.“

Anders beurteilte das
Ines Veits (Grüne), die mit
vierVertreternderCDUund
Bürgermeister Karl Rühl für
den Zusammenschluss
stimmte. Es wurde deut-
lich, dass Veits bei der Dis-

kussion die Bedürfnisse berufstätiger El-
tern zu kurz gekommen waren; entspre-
chend konnte sie der Idee einer großen
Grundschule, am besten als Ganztags-
schule und mit einer Mensa, einiges ab-
gewinnen. Jetzt wenigstens die Schil-
lerschule zeitnah zu renovieren, lautete
ihr Appell.

Offensichtlich hatten die Grünen-Rä-
tin – und gewiss nicht nur sie – im Vor-
feld auch Briefe erreicht, die von den be-
troffenen Grundschülern selbst unter-

schrieben waren. Ob diese stets wussten,
was sie da unterzeichnet hatten, schien
Veits fraglich.

Gleich viermal meldete sich die CDU
zu Wort: Namens der Fraktion erklärte
Rouven Röser, dass die Angelegenheit
nach einer besonnenen Herangehens-
weise verlange. Diese mündete für die
Seinen in der Überlegung, dass bald die
Fusion eingeleitet und die Schillerschule
hierzu erweitert und saniert werden soll-
te. Damit würden dann auch in der Lin-
denschule die benötigten Flächen für die
Kinderbetreuung frei.

Langfristig sei eine Zusammenlegung
besser, sagte ebenfalls Rösers Frakti-
onskollege Kay Kettemann. Und Ger-
hard Leypold, vormals Rektor der Schil-
lerschule, rechnete vor, dass dort früher
über 600 Kinder unterrichtet wurden,
während heute 166 Schüler an der Lin-
den- und 205 an der Schillerschule ge-
meldet seien. Heike Stegmaier wiederum
war gegen die Schulfusion, obschon sie
diese als vielleicht wünschenswert be-
zeichnete. Bernhard Schuster schließlich
brachte zum Ausdruck, dass er sich trotz
Sympathien für die Zusammenführung
kein letztgültiges Bild habe machen kön-
nen, und enthielt sich eines Votums.

Briefe von
Grundschülern

K O M M E N T A R

Unbequeme
Beschlüsse

Alexander Werschak zur abgelehnten
Schulfusion

Nußloch hat Nein gesagt und die
Schulfusion eingedampft. Ob tat-
sächlich intensives Nachgrübeln das
Umdenken bewirkte oder ob man-
chem der Druck der Klassenzimmer
doch zu groß wurde – das können die
Gemeinderäte nur für sich selbst be-
antworten. Klar ist aber: Einige müs-
senihreMeinunggeänderthaben,denn
ohne eine Mehrheit im Rücken wäre
die Verwaltung wohl kaum mit einem
Vorschlag in Gremien und Öffent-
lichkeit gegangen, mit dem sie sich zu-
mindest eine blutige Nase auf dem
Pausenhof der Lindenschule holt.

Selbstredend ist ein Meinungs-
wechsel legitim. Und über Sinn und
Unsinn einer Zusammenlegung bei-
der Schulen lässt sich trefflich strei-
ten: auf der einen Seite die heimelig-
behütende Atmosphäre einer Dorf-
grundschule, der sich Eltern und Kin-
der emotional verbunden fühlen, auf
der anderen Seite die Vision eines mo-
dern ausgestatteten Grundschul-
zentrums, das kühl anmutet.

Wer gute Noten verteilen will, kann
die Sache so betrachten, dass die El-
tern für ihren Wunsch erfolgreich ge-
worben haben. Wer die strenge Brille
aufhat, für den jedoch haben sich ein-
mal mehr jene durchgesetzt, die für ih-
re ganz persönlichen Interessen strei-
ten. Jene, die Nein sagen, die wütend
sind. Die Gefahr besteht, dass diese
Stimmen immer deutlicher vernom-
men, immer häufiger gehört werden.

Andererseits ist eine repräsenta-
tive Demokratie das wohl wirksamste
Bollwerk gegen Vereinfachung und
Eigeninteresse. Deshalb braucht sie
mutige Repräsentanten, die auch un-
bequeme Beschlüsse fassen, selbst
wenn sie damit ihre eigene politische
Zukunft gefährden.

KURZ NOTIERT

Rat bereitet das nächste Jahr vor
Leimen. (aham) Wie viel müssen die
Bürger nächstes Jahr für Wasser und
Abwasser bezahlen? Am Donnerstag,
24. November, ab 18.30 Uhr legt der Ge-
meinderat in öffentlicher Sitzung im
Ferdinand-Reidel-Saal des Neuen Rat-
hauses die Gebühren fest. Entspre-
chend wird der Wirtschaftsplan 2017
für das Wasserwerk und die Abwas-
serbeseitigung verabschiedet, ebenso
der für die Technischen Betriebe und
den Bäderpark. Auch der Haushalt und
derHiebs-undKulturplanfürdenForst
sollen verabschiedet werden. Zudem
soll ein Fachplaner für den Neubau der
Geschwister-Scholl-Schule beauf-
tragt, das Ruftaxi neu vergeben und das
Redaktionsstatut der Rathaus-Rund-
schau geändert werden. Weiter geht es
um die Änderung des Bebauungsplans
„Fischwasser II“ und der Jahresab-
schluss 2015 der Städtischen Woh-
nungs- und Grundstücksgesellschaft.

Abwasserzeckverband hat viel vor
Meckesheim. (aham) Der Abwasser-
zweckverband Meckesheimer Cent
tagt am Donnerstag, 24. November, im
AufenthaltsraumdesKlärwerks.Ab16
Uhr wählen die Mitglieder einen neu-
en ersten und zweiten Stellvertreter im
Vorsitz; zudem entscheiden sie über
das weitere Vorgehen beim Betrieb des
Blockheizkraftwerks und vergeben
den Auftrag für den Kanalaustausch
im Bereich Waldwimmersbach. Es gibt
Infos zum aktuellen Stand bei der
Kläranlagenerweiterung, die Jahres-
rechnung 2015 soll festgestellt, Haus-
haltsreste von 2015 gebildet und der
Haushalt 2017 beschlossen werden.

Schulfest am gemütlichen Feuer
Neckargemünd. (aham) Ein Schulfest
feiert die Erich-Kästner-Schule am
Donnerstag, 24. November. Von 18 bis
20 Uhr gibt es rund um ein Kessel-
feuer adventliche Musik, heiße Ge-
tränke und Würstchen.

Premiere für das „Familiencafé“
Leimen-St. Ilgen. (aham) Familien
und Senioren zusammenbringen – das
möchte die evangelische Kirchenge-
meinde am Donnerstag, 24. Novem-
ber. Ab 15 Uhr findet nämlich zum ers-
ten Mal das „Familiencafé“ im Mar-
tin-Luther-Haus statt.

Zusammenkommen zum Taizégebet
Leimen. (aham) Die evangelische und
katholische Kirchengemeinde haben
sich für ein ökumenisches Taizégebet
zusammengetan: Dieses findet am Don-
nerstag, 24. November, ab 19 Uhr in der
evangelischen Mauritiuskirche statt.

Zur Musik wurde es dunkel
„Herbstgedanken“ in der Mauritiuskirche entpuppten sich als Publikumsmagnet

Leimen. (sg) „Herbstgedanken“ lautete
der Titel des Konzertes in der Reihe
„Musik in der Mauritiuskirche“. Damit
hatte Michael A. Müller als Initiator der
Musikreihe offenbar viele neugierig ge-
macht: Die Besucher strömten in der
Abenddämmerung geradezu in die Kir-
che, um das „Trio Eremitage“ zu hören.
So viele Gäste hatte ein Kirchenkonzert
am Abend schon lange nicht
mehr.

Daher reichten auch die
vorbereiteten Programm-
zettel nicht aus. Doch die-
sen brauchte man im Grun-
de auch nicht. Denn als die
drei Musikerinnen ihre Plätze an ihren
Notenständern im Altarraum einnah-
men, wurde der Kirchenraum sowieso
abgedunkelt. Das Programm zu studie-
ren war daher nicht weiter möglich.

Die abgedunkelte Kirche war ein neu-
es Erlebnis und hatte gleich zwei gute
Gründe. Zum einen wollte Michael A.
Müller im Kirchenraum für eine medi-
tative Stimmung sorgen und zum ande-

ren gab es neben Musik und Lesungen
auch Bildbetrachtungen, die auf diese
Weise besser gesehen werden konnten.

Mit dem Konzert „Herbstgedanken“
wurden die Besucher auf die dunkle Jah-
reszeit eingestimmt. Müller war es ge-
lungen, die in der Region bekannte Flö-
tistin Ulrike Wettach-Weidemaier mit
ihrem „Trio Eremitage“ in die evange-

lische Kirche zu holen. Zu-
sammen mit ihren Kon-
zertpartnerinnen, den
Querflötistinnen Anke
Palmer und Ute Widder-
mann, wurden dem Publi-
kumausgesuchteWerkeder

Komponisten Joseph Bodin de Bois-
mortier, Fried Walter, Franz Danzi, Jo-
hann Sebastian Bach, Gerhard Braun
und Wolfgang Amadeus Mozart gebo-
ten. Es kamen auch je nach Liedstück
Alt- und Bassquerflöten und Piccolo-
flöten zum Einsatz.

Zwischen den Musikstücken war Le-
na Müller für die Lesungen verantwort-
lich. Sie hatte zur Vertiefung der musi-

kalischen „Herbst-
gedanken“ poetische
Texte bekannter
Dichter und Schrift-
steller imGepäck.Sie
lasunteranderemdas
Gedicht „Spät im
Jahr“ von Albrecht
Goes, „Im Nebel“ von
Hermann Hesse,
„Der November“ von
Erich Kästner und
„Herbst“ von Rai-
ner-Maria Rilke.

Die stimmungs-
vollen Fotografien,
die zu jedem Lied-
stück und während
der Dichterworte
eingeblendet wurden, stammten von An-
nelie Bayer und Frank Seifert. Gezeigt
wurden verschiedene Herbstimpressio-
nen wie bunt belaubte Bäume, Astern-
blüten,AbendrotamSee,einBachlaufmit
herbstlichen Akzenten und auch mit
Schnee bedeckte Blumen.

Einen wichtigen Hinweis gab es am
Ende von Michael A. Müller noch für al-
le Stammgäste der Musikreihe: Das am
11. Dezember geplante Orgelkonzert in
der Leimener Mauritiuskirche mit der
Japanerin Izumi Kando muss leider ent-
fallen.

Das Trio Eremitage mit Ulrike Wettach-Weidemaier (v.l.), Anke Palmer
und Ute Widdermann spielte in der Mauritiuskirche. Foto: Geschwill

Fotos untermalten
Musik und Lyrik


